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Der glückliche Menſch. 
Skizze von M. Schoepp. 
(Nachdruck verboten.) 

Hoch oben wohnten fie, gleich unter m Dach. Vier ſteile 
wacklige Treppen mußte man ſteigen, ehe man hinauf kam. Der 
Wirth war ſeit fünf Jahren nicht oben geweſen. Er hatte bei 
ſeinem letzten Beſuch, der der rückſtändigen Miethe galt, geglaubt, 
die morſchen Stufen brächen unter ihm zuſammen. Er hatte 
damals auch jemanden zum Ausfliden geſchickt. Aber der Mann 
war pedantiſch und wollte keine Verantwortung übernehmen. Da 
lies er's lieber, bis das Haus einmal von Grund auf renovirt 
würde. So lange mußte eben die Treppe noch halten. Zudem 
konnten die Leute oben wirklich keine Anſprüche machen. Die pa ar 
Thaler Zins für's ganze Jahr war die Wohnung gewiß werth; 
und gefallen mußte ſie ihnen auch, ſonſt hätten ſie doch einmal 
Mißbilligung geäußert. 

Ein Gluthofen war's im Sommer, im Winter ein Eiskeller. 
Aber auch das hatte ſein Gutes. Denn wenn den Bewohnern 
die ſteifen Glieder zu erfrieren drohten, hofften ſie auf die wohl⸗ 
thätigen Wirkungen der Juliſonne. Und meinten ſie vergehen zu 
müſſen in der dunſtigen, brütenden Atmoſphäre, die der Sommer 
ihnen beſcheerte, war's doch ein Troſt überzeugt zu ſein, daß ſie 
endlich einer erfriſchenden Kühle weichen müſſe. Der ewige Wechſel 

elt die Leute aufrecht. Es lag immer ein Theil Spannung 


würbe. zu erfahren, wie lange der jeweilige Zuſtand dauern 


Der alte war Schuhmacher, und, wie die meisten Männer leder 


dieſes Berufs, ein unzufriedener, mürriſcher, philo Kopf. 
Nichts konnte ihm Er Lächeln ae Finde mas 
wirklich einmal eine Flickarbeit auftrug, zeigte er dem Beſteller 
ein ſo düſteres, unheilvolles Geſicht, das dieſer voll Grauen auf 
den ſchiefen Abſatz oder die durchlöcherte Sohle blickte und ſich die 
bitterſten Vorwürfe machte, den Mann beläſtigt zu haben. Am 
Fenſter, gleich neben dem ſchmutzigen Schemel ſaß Tag für Tag 
und Jahr für Jahr die finſtere Hausfrau. Starren Blickes über⸗ 
wachte ſie die gegenüberliegenden Fenſter. Nichts entging ihr und 
obgleich ſie nie mit den Nachbarn ein Wort 8 — dazu 
war ſie zu ſtolz —, regte ſie ſich do alles auf, was bei 
ihnen vorging, was auch viele auen mit ihr gemein 
haben ſollen. „Was? heute zwei Liter Milch? Haben die's 
denn jetzt ſo übrig?“ „Da klatſchten die Beiden ſchon die ganze 
Stunde! Woher ſie nur die Zeit nehmen!“ „Nu ſieh einer! 
Ordentlich ein weißes Vorhemd! Giebt's denn eine Beerdigung?“ 
Sie erhielt nie eine Antwort. Aber ſie hatte eine ſo überreiche 
Phantaſie, daß es ihr ein Leichtes war, für Alles eine Erklärung 
. nden, und oft ſchalt fie ſich in eine blinde Wuth hinein über 

Gebahren der Leute, die ſie doch garnichts angingen. Die 
Gatten ſprachen faſt nie miteinander. Was ſollten ſie ſich ſagen, 


daß es heiß war? Oder kalt? Das wußte und fühlte ja jeder.] Treppe hi 


Daß Andere es beſſer hatten? Daß der Wirth ein Halsabſchneider 
lei und eines Tages die alte Baracke zuſammenbrechen müſſe — 
— - —--- —-U—¼ 


Der kranke Zahn. 


Humoreske von Mark Twain. 
Deutſch von Julins Halm. 
g (Nachdruck verboten.) 
Unverträgliche Zahnſchmerzen quälten den armen Potts und 
10 ‚natfchloß er ſich denn, als er den Schmerz nicht länger ertragen 
towegen ſich voll Todesverachtung zu dem berühmteſten Zahnarzt 
3 zu begeben, um den vermaledeiten Zahn herausziehen 
aus R i 
zer Zahnarzt, der ein i 
a Be e eee 
ener Erfin e genial erſonnen 
Koſtruktion zuſammengeſtellt. ee ee 
Ein Dampfmotor bewegte die finnreiche Maſchinerie, deren 
Hauptbeſtandtheil der äußerſt komplizirte Hebel war, welcher eine 
un Mer emporſchob, öffnete, ausſtreckte und zuſammendrückte, 
um dieſelbe im nächſten Augenblick mit einem Ruck emporzuſchnellen, 
worauf eine Sprungfeder ſie wieder an ihren Platz zurückdrückte. 
Dieſe herrliche Erfindung nun wollte Herr Slupp an dem 
dee beſten Patienten verſuchen, der zu ihm hereinſtolperte. Und 
chvogel war Niemand Anderes als unſer Mr. Potts. 
Auffor bnungslos ſetzte er ſich in den Marterſtuhl, öffnete der 
orberung des Arztes gemäß den Mund ſperrangelweit, und 
Moment ertönte ein ohrenzerreißendes Schnauben und 
* aner Etwas Unheimliches, wie ein langer, ma⸗ 
er, wie dieses te ſich ihm entgegen und — ſchwaps — fühlte 
hoch in die Luft mu ſeinen Zahn erfaßt, ihn vom Seſſel reißt, 
daß ihm alle Ruppel an die Wand anrempelt, zweimal, dreimal, 
belt wie einen en brechen; ihn wieder in die Höhe emporwir⸗ 
dem Kopf ein Famitienen, ſo daß er bei dieſem Luſtſprung mit 
in raſchem Drehen zwei € e Hierauf umkreiſte er 
lüclich mit und fiel dann reimal den Kryſtallleuchter, riß ihn 
—— beladenen Disch. dem mit Schneid⸗ und Slichin⸗ 
trug und ins Bett legte. 
Zwei bis drei Stunden ſpäter weckte 


dert bed er obnmächtigtiegen, warauf man ihn nach Hauſe 


geblieben. 


ach, das waren ſo alte Geſchichten — warum darüber noch ein 
Wort verlieren! 

In der dunkelſten Ecke der Manſarde, da wo ſich das Dach 
zu ſpitzem Winkel ſenkt, ſaß der Familie Erhalter und Ernährer 
und flocht in müßigen Stunden Stühle und Körbe. Ganz mecha⸗ 
niſch waren ſeine Handgriffe; nie ſchneller, nie langſamer. Der 
gekrümmte Rücken, die mageren eckigen Schultern waren im 
Sommer faſt nackt, im Winter mit dicken, wollenen Tüchern um⸗ 
hüllt. Nie murrte er wie der Vater; nie zankte er wie die Mutter. 
Nur wenn die Luft unerträglich wurde oder ſeinen erſtarrten 
Fingern das Geflecht entglitt, feufzte er tief und ſchwer auf und 


nicht ſehen konnte. Der Familie Ernährer war blind. 


„Die armen Eltern!“ ſagten die Hausbewohner mitleidig, 
„wie ſchrecklich den blinden Sohn zu haben!“ Sie machten ſie 
zu Märtyrern, kannten es dem armen Jungen nicht verzeihen, 
blind zu ſein. Und ſo war es wohl gekommen, daß die beiden 
Alten ſich unter den Leuten ſtets mit einer Leidensmiene zeigten, 
die in's Herz ſchnitt. „Wenn das Kind nur vor uns ſtirbt“, 
ſagte die Frau gefühlvoll, wenn ſie Schmalz oder Schnaps oder 
andere Nahrungsmitel beim Kaufmann an der Ecke holte, „zu 
denken, er iſt auf fremde Leute angewieſen — ich würde keine 
Ruhe im Grabe haben.“ Und ſo ähnlich ſprach der Vater und 
wandte den düſteren Blick auf den Beſchauer. 

Natürlich ließ man den Blinden nie allein auf die Straße. 
Mein Gott, wie leicht konnte ihm etwas zuſtoßen! In einer 
Hafenſtadt mit jo ſündhaft großem Verkehr lauert ja der Tod an 
Ecke. So war es rührend anzuſehen, wie der Vater den 
Sohn ſorgfältig führend die Straße hinuntergeleitete bis zum Hafen. 
Schweigend ſchritten ſie vorwärts, Arm in Arm; in ſchlichte 
ſchwarze Kleider gehüllt, denen man den jahrelangen Grauch gar 
deutlich anſah. Beſcheiden weichen ſie dem haſtenden Menſchenſtrom 
aus, durchkreutzen mit ruhiger Sicherheit die von Laſtfuhrwerken 
aller Art überfüllten Straßendämme und kamen oft nach langer 


Wanderung an eins der großen Kauffahrer, die verankert am Boll⸗ 


werk lagen, um neue Fracht, und Kohlen einzunehmen. Sorg⸗ 
fältig klettern ſie die ſteile Treppe hinauf, der Vater dicht hinter 
dem Sohne, wechſelten oben kurze Worte mit einem Matroſen 
und verſchwanden endlich in einem dunklen Loch, wo eine Treppe, 
ſchwarz und ſteil, in den Bauch des Schiffes hinabführte. Nach 
einiger Zeit kam der Alte allein zurück, finſterer und mürriſcher 
wie je, begab ſich in eine dumpfe Matroſenkneipe und ſaß dort 
vor einem „Steifen“, bis es Zeit war, den Jungen wieder aus 
ſeinem Loche herauszuholen. 

Der Junge ſchippte Kohlen. 

Es war ja nicht viel, was er dafür bekam. Aber man lebte 
doch davon. Und er hätte auch gern, ach, ſo herzlich gern die 
doppelte Zeit geſchippt — aber er war ja ſchon nach vier Stunden 
ſo erſchöpft, daß er nur noch mit zitternden Knieen die ſchmale 
naufſteigen konnte und dann vor heftigem Herzklopfen 


kaum Athem bekam. Dann ließ ihn wohl ein barmherziger Arbeiter 


aus ſeiner Flaſche einen Schluck trinken und ein Matroſe führte 
— . —— nm] 


Mr. Potts wartete wieder einige Tage, endlich beſchloß er 
den ungeberdigen Quälgeiſt ſelber zu entfernen. Er erinnerte fi 
einmal gehört zu haben, die ſicherſte, bequemſte und ſchmerzloſeſte 
Art, der Zahnoperation ſei folgende: 

Man umwickelt den Zahn mit einem ſtarken Zwirnsfaden, 
befeſtigt an das Ende des Fadens eine Piſtolenkugel, ſteckt die 


Kugel in die Piſtole, drückt los, und bumms, fliegt Kugel ſammt 


Zahn in die Luft. 

Mr. Potts fand dieſe Methode ſo praktiſch, daß er ſofort zu 
deren Anwendung ſchritt. 

Er nahm einen ſtarken Hanfzwirnfaden, befeſtigte ihn an 
Zahn und Kugel, lud den Revolver, ging zum Fenſter und — 
der Schuß ging nicht los, denn Herr Potts überlegte ſich, ob er 
ſchießen ſolle oder nicht, weil der Schmerz — oh Wunder! im 
ſelben Moment wie weggewiſcht war. Er wartete zehn Minuten, 
zwanzig Minuten. Der Schmerz hatte gänzlich aufgehört. 

. aßtrcie: mel Moment 

Er m eine ng; im nächſten Momen 
krachte der Schuß und —— flog der kranke Zahn mit 
einer Anfangsgeſchwindigkeit von fünfzig Kilometer in die Luft. 


Mr. Potts aber ſtürzte ſchreiend und zuckend zu Boden und blieb 


dort ſo lange liegen, bis ſeine Frau hereinſtürzte, und ihn auf 
den Lehnſtuhl ans offene Fenſter ſetzte, damit er ſich in der fri⸗ 
ſchen Luft erhole. 

Betäubt und noch halb beſinnungslos ſtarrte er zum Fenſter 
hinaus und ſah, wie vier Männer einen blutüberſtrömten Körper 
durch den Nachbargarten ſchleppten. 

„Was iſt geſchehen?“ 

„Irgend ein Strolch hat Nachbar Dingus erſchoſſen. 

„Nachbar Dingus?“ 

Mr. Potts, deſſen Kräfte wunderbar raſch zurückkehrten, griff 
nach Hut und Stock und eilte in des Nachbars Haus. Als er 
eintrat, hatte der Verwundete ſoeben das Bewußtſein zurückerlangt 
und erzählte den Hergang: a 

N und pflückte el, als plötz⸗ 


„Ich ſaß auf dem Apfelbaum 
lich ein Schuß erdröhnte und ich, am Schenkel verwundet, herunter⸗ 
purzelte. Woher der Schuß kam, weiß ich nicht, auch habe ich 
keine Ahnung davon, wer der mörderiſche Angreifer ſein mag. 
Der Arzt machte ſich an die Sondirung der Wunde, und 


Ae us BR 7 5 * 1 5 r 
ſamer; aus feiner Betäubung; denn e das Erſte, was er fand, war ein ſtarker Zwirnfaden, an welchem 


batte ihm wohl zwei Zähne geriſſen, aber der kranke war verſchont 
ee dene ‚oa 


die Kugel . 
0 W Zwirnfaden zu ziehen begann, ſtieß er auf 


farten Widerſiand, und. der Kranke brüllte, als ob er am Spieß ſtäke 


wandte langſam die blöden Augen dem Lichte zu, das er doch 


ihn mitleidig zu einem Ballen, damit er ſich für Minuten 
ausruhe. 5 

„Biſt müde, min Jung?“ 

„Ach nein, Herr!“ 

„Dat glöw ener. Da is doch keen Kraft in!“ Und er ſchlägt 
ihm auf die eckige Schulter. 

„O doch, Herr!“ 

Der arme Junge! Er war in beſtändiger Angſt, daß man 
ihm ſeine einträchtliche Stellung nehmen könne. 

Schrecklich war's da unten. Daß es dunkel war, ſchadete 
ihm nichts. Um ihn war es ja immer Nacht. Und auch an 
Hitze war er gewöhnt. Viel kühler als hier neben dem Heizraum 
war es unter'm Dach daheim auch nicht. Aber dieſer ſchreckliche 
Kohlenſtaub, der ſich nach und nach in die Poren ſetzte, die 
Stimmen draußen, die aus weiter, weiter Ferne zu kommen ſchienen; 
das Fluchen der Arbeiter, die mit ihrem Geſchick haderten; der 
Geruch von Fett und Schweiß, das unaufhörliche Bücken, das 
ſeine Muskeln zu zerreißen drohte — das alles machte ihm die 
vier Stunden im Schiffe zur Hölle. Und doch klagte er nie. 
Er arbeitete ja für ſeine armen Eltern, die durch ihn ſo grauſam 
geſchlagen waren. Konnte er ſie je das Elend vergeſſen machen, 
das durch ihn über ſie heraufbeſchworen? Erzählte der Vater 
nicht, daß ihm beim Anblick des blinden Sohnes die Hand gelähmt 
ſei, die früher ſo fleißig geſchafft. Und klagte die Mutter nicht, 
daß ſie das Lachen ſeit ſeiner Gehurt verloren habe? Alſo vor⸗ 
wärts! Nicht erſchlaffen! Und er arbeitete, daß ihm der Schweiß 
von der Stirn über die Wangen hinablief, daß der bis zum 
Gürtel nackte kohlengeſchwärzte Leib wie polirtes Holz glänzt, bis 
— ia, bis er die rauhe Stimme ſeines Nebenmannes hört, deſſen 
ſchwielige Fauſt ihn plötzlich packt — 

„So weit wär' das Jammerbild mal wieder! Raſch die Flaſche 
her! Soll er denn verrecken in meinem Arm? Trink, min Jung, 
trink!“ Und dann wird er irgend wo ſanft niedergelaſſen — auf 
einem Haufen Kohlen iſt's; aber die Ruhe iſt ſo wonnig, ſo un⸗ 
vergleichlich herrlich! 

„Iſt Dir beſſer?“ 

„Ja, danke.“ Und er ſchlä 


die leeren, lichtloſen Augen 
auf zu dem Leerer Freunde, nach 


en poltenrden, barſchen Stimme 


er eine huſucht hat wie nach der ſchönſten Muſik. Manche 
Stunde hat der geſchwärzte, immer fluch ende Kerl für ihn ſchon ge⸗ 
arbeitet, mit manchem Trunk ihn erlabt, mit manchem Wort ihn 


neu geſtärkt — was die Leute auch über ihn ſagen: daß er ſchon 

im Zuchthaus geſeſſen, daß er in die meiſten Schlägereien ver⸗ 

wickelt ſei und vor nichts zurückſchrecke — für den blinden iſt er 

ein Engel des Lichtes; der einzige, der je ihm Gutes gethan. 
„Sollteſt Dich nach was anderm umſehen“, ſagte er ihm 

einmal; „lange kannſt Du das nicht aushalten.“ 

Der Blinde ſah traurig vor ſich hin. 

Wenn es nur noch ſo lange dauert, wie meine Eltern 


„ Biſt Du der Einzige?“ 
„Ja, der Einzige.“ 
Der Arbeiter kaute geräuſchvoll ſein Brod. 


leben 


Daraus folgerte der Arzt natürlich, daß noch ein zweites 
Geſchoß in der Wunde ſtecke und erklärte, in den Analen der 
Arzeneikunde ſei noch kein ſo intereſſanter Fall vorgekommen; er 
werde der mediziniſchen Akademie darüber Bericht erſtatten. 

Vor allem mußte das Geſchoß entfernt werden, zu dieſem 
Zweck ſchläferte er den Verwundeten mit Chloroform ein, machte 
einen tüchtigen Einſchnitt in die Wunde und — o Staunen — 
ein ziemlich großer Zahn wars, der zum Vorſchein kam. 

Der Fall ward immer eigenthümlicher. 

Der Zahn konnte doch unmöglich als Kugel benutzt worden 
ſein; ſonſt wäre er zerſchmettert. Verſchluckt konnte ihn Herr 
Dingus auch nicht haben, wie wäre er ſonſt mit Kugel und Zwirn 
in den Schenkel gerathen 

„Der Fall iſt ſehr myſteriös“ ſprach der Arzt kopfſchüttelnd. 
„So ein Fall it mir in meiner Praxis noch nicht vorgekommen. 
Kugel, Zwirn und Zahn müſſen rein vom Himmel herab geſchneit 
fein und zwar — — Aber Herr Potts — was ift Ihnen ? 
Sind Sie unwohl? Sie bluten ja!“ 

»Ich O ich, ich blute?“ 

„Ja, Ihre Lippen ſind ganz blutig“. 

— „Ach das iſt nichts. Ich habe vor Kurzem einen Zahn ver⸗ 


habe ja nicht gewußt, daß Di dem Apfelbaum 

„Ach Schnickſchnack, — ja — Aber wenn 
man ſchon ſchießt, ſo ſch 
viel Scherer 


ießt man todt. Jetzt werd ich gerade fo 
ei und Plackerei haben, als wärs ein Mord und bes 


komme nur Gebühren. Das iſt ein Standal, merken Sie 
ſich 3 die Zukunft und machen Sie ein anderes Mal ihre 
Sache er.” 


a 2 


„Sol ih Dir einen Gefallen thun ? Wünſcht Du Dir 
2 


Der Andere lächelte. 
„Ach ja“ — und wandte den Kopf dorthin, von wo ein 
leiſes Rauſchen und Plätſchern deutlich vernehmbar war. 

„Siehſt Du, ich möchte für eine Minute ſehen können.“ 

„Für eine Minute?“ 

„Länger brauchte ich ganz gewiß nicht. Ich möchte ſo gern 
wiſſen, wie das Waſſer ausſieht. Es muß wunderſchön ſein. 
Und dann —“ f 

„Nu? und denn?“ 

Da lächelte er. N 

„Dich möcht' ich ſehen. Wenn ich ſterbe, möcht ich doch 
einen Freund bei mir haben. Und wenn ich wüßte, wie Du aus⸗ 
ſiehſt, wär's doch ein fo großes Glück — —“ 

Der „Freund“ war mit einem merkwürdig heiſernen Schrei 
aufgeſprungn und hatte wieder zur Kohlenſchaufel gegriffen. Und 
ſeit der Zeit durfte der Junge nur zwei Stunden arbeiten und 
erhielt doch volle Löhnung. 

Nach wie vor brannte die Sonne auf das ſchräge Schiefer⸗ 
dach und ließ die Leute darunter auf den Winter hoffen. Und 
die Winterſtürme rüttelten an den Sparren und Balken, und 
wenn der Blinde ſein Geflecht zur Hand nahm, war oft eine 
dünne Schicht Schneeſtaub darauf. Immer finſterer wurde des 
Alten Geſicht, immer boshafter der Hausfrau Bemerkungen über ihre 
Nachbarn. Der Blinde merkte nichts davon. Seine Gedanken 
weilten bei dem gefürchteten Rowdy, deſſen rauhe Stimme ihm 
die liebſte auf der Erde war. Er wußte, daß er einen Freund 
hatte. War er nicht geſegnet trotz ſeines Jammers? Und zwei⸗ 
mal war er mit ihm ous dem Hafen hinaus auf's Meer gefahren 
und hatte ihm von ſeinen Wundern erzählt. Plump und unbe⸗ 
holfen. Und doch hatte der Blinde vor Entzücken geſchluchzt. 
War er nicht ein glücklicher Menſch? ; 


Vermiſchtes. 

Von einer ſchrecklichen Ueberſchwemmung 

infolge eines Wollenbruchs iſt Andaluſien (Spanien) heim⸗ 

geſucht. Die Eiſenbahn zwiſchen Ronda und Bobadilla iſt an 

drei Stellen unterbrochen. In Herrera ertranken über 80 Per⸗ 

ſonen. Die Oliven⸗ und die Maisernte iſt vernichtet Als wenn Spa⸗ 
nien noch nicht ſchwer genug heimgeſucht wäre! 

Eine Königin „von Volkes Gnaden“. Es iſt 
bei den Krönungsfeierlichkeiten der Königin Wilhelmina von Hol⸗ 
land ſo ziemlich unbeachtet geblieben, daß ſie in Europa wohl die 
einzige Monarchin „von Volkes Gnaden“ im wahren Sinne des 
Wortes iſt. Es iſt ihr nämlich von der Volksvertretung nicht 
ſchlechtweg infolge ihres Erbrechts als Königin gehuldigt worden, 
ſondern erſt Bi fie die Verfaſſung beſchworen hatte, erklärte 
der Präſident der erſten Kammer als Worthalter der Volksver⸗ 
tretung: „Wir nehmen Sie an und ſetzen Sie im Namen des 
niederländiſchen Volles und in Gemäßheit der Verfaſſung als 
Königen ein“ Das iſt ein Vorgang, der ſich bei keiner Thron⸗ 
beſteigung in einem europäiſchen Staate wiederfindet, um etwas 
Aehnliches zu finden, müſſen wir um mehrere Jahrhunderte zurück⸗ 
hegen in die Zeit, als Spanieu noch aus einer Reihe einzel ner 
Königreiche beſtand. e ee 

Eine hübſche und ſogar wahre Manöver⸗ 
geſchich tewird der „Hlbſt. Ztg.“ von einem Leſer, der während 
der Kaiſertage in Oeynhauſen war, erzählt. Bei Oeynhauſen liegt 
das Dorf Bergkirchen. In dem weiten Thalgrunde zwiſchen beiden 
Orten biwackirte das 7. Armeekorps. Am Anfange des hochge⸗ 
legenen Bergkirchen befindet ſich die Apotheke, die an der Thal⸗ 
ſeite eine Veranda hat, von der aus die ganze Gegend gut zu 
überſehen iſt. Während des Kaiſermanövers klingelt es Nachts 
zwiſchen 3 und 4 Uhr in der Apotheke. Der Apotheker fragt 
ärgerlich, was denn los ſei. Eine Stimme antwortet von draußen: 
„Laſſen Sie mich doch bitte mal auf ihre Veranda gehen, das 
Armeekorps wird allarmirt, ich möchte mir die Allamirung von dort 
aus gern anſehen.“ Da donnert der Apotheker los: „Das wäre ja 
noch ſchöner, daß man einem aus dem Schlafe weckt, um das 
Schauſpiel bequem genießen zu können; er ſolle ſonſtwo hingehen, 


was 


88 2 5 | Entfernung 1. 2 d. Js. ab auf 1 Jahr zu ver⸗ a 
8 2 von N d Wohn. geben. I Dienſtſtunden zur Einſicht öffentlich aus liegen. 
| 8 83 3 den den dete, Sies ers de Blau e Wabern werden, eee 
5 » . „ 9. 5 = N 
4 wur zimmer II. DBaderſtraße 7, III, 
in 25 3 Batalien Jute Negtl von Berge 
5 5 „Bataillon Juftr. Negts. von Borcke 
. 50 s 11 6 
1 Be 46 | 2.1 3 or ge | 6 E (4. P omm.) Nr. 21. ia Scha > ge Sevtembe Ve 
2 48 1.4 | 310 e are 2 1 * Bekanntmachung. Affiftenten stüwe mündlich anzubringen. Der Magiftrat. 
1 ö = erade aber kurz a i Die Li von Kartoffeln,] Reklamationen, welche nach dem 12. Ol⸗ Abtheilung für Armenſachen. 
cal 65%, Nußzholz Is emüſe und Viktualien für bie nen baden. gehen, können nicht era ——ʃ 
3 Oleck 64 1.8 280 ball 144 5 — 9 9 [ Kürzburg-Olleck Uateroffizier⸗ und Mannſchafts⸗Küche 1 5 b 4028 Javol verleiht. dem Haare von 
| | „ des Pionier-Batailons Nr. 2 ſoll vom Der gilkrat der Wurzel bis rum Haar, 
4 | Sutton | 7a} 1.7 | 270 Jpsjägr, mittelft., zul.] 3 14 | Goerges-Guttau 1. November d. Js. auf 1 Jahr ver- er Magi! . ein gesundes Aussehen 
ü e geben werden. vollkommene Naturfarbe 
5 ri 88. 3.0 | 610 or. mei, mil 3 15 x 1 ng 93 
704, bee er: ig für langen Gebrauchausreichend, 
6 | Steinort 111] 2.3 | 550 1 wi See 3 | 15 | JacobyrSteinort iſt das beite und In Thorn zu haben bei: 
60% Rupie > billigste Anton Koczwara, Drogenhdlg. 
7 1 119] 2.8 | 530 [Iroahrig, mittelſtark. 1 | 15 4 N 


gerade u. langſchäftig 
80e, Nutz holz. 


Die Aufarbeitung des Holzes, ſowie die Aushaltung des Nußholzes erſolgt nach An⸗ 


gabe und Wunſch des Käufers auf Koſten der Forſtverwaltung 
In den Be 


läufen Barbarken, Olleck und Guttau wird auf Wunſch das entfallende] die 
Brennholz zum Preife von 6 Mk. pro 1 Em Kloben und 5 Mk. pro 1 Em Knüppel von 


der Forſtverwaltung zurückgekauft 
ae 


bis ſpäteſtens Donn ar er., B = u inter 
Bee mt Beh . et Dede e , a 


übrigens ſei die Nachtklingel nur im Intereſſe der Kranken da 
u. ſ. w. Die liebe Gattin, die munter geworden war, ließ auch 
manch kräftig Wörtlein fallen. Der Draußenſtehende läßt aber 
Alles ruhig über ſich ergehen und wiederholt nur ſeine Bitte. 
Schließlich ruft der Apotheker: „Na, wer ſind Sie denn eigentlich, 
wie heißen Sie denn?“ — „Wilhelm“, lautet die prompte Ant⸗ 
wort. „Da bin ich gerade ſo geſcheidt, wie vorher, Wilhelm 
heißen viele Leute, wie heißen Sie denn noch?“ — „von Hohen⸗ 
zollern.“ Jetzt erſt geht dem Apotheker ein Licht auf, er reißt die 
Thür auf — und vor ihm ſteht der Kaiſer. Lächelnd wehrt 
dieſer die Entſchuldigung des Apothekers ab und bittet, auf die 
Veranda geführt zu werden. Der Weg zu dieſer ging unglück⸗ 
lich er Weiſe durch die Schlafſtube. In dieſe laufen, feine Gattin 
beim Arme nehmen und in ein anſtoßendes Zimmer führen, war 
bei dem Apotheker eins. Als der Kaiſer dann auf der Veranda 
angelangt war, ließ er Allarm blaſen und beobachtete die Ent⸗ 


wickelung des aus der vollen Ruhe geriſſenen Armeekorps. Die 


Frau hatte unterdeſſen Kaffee gekocht und bot dem Kaiſer eine 
Taſſe an, die der Monarch mit Wohlbehagen trank; er bat ſich 
ſogar noch eine zweite aus, da er noch nichts genoſſen habe. 
Als die Aufſtellung der Truppen beendet war, verabſchiedete ſich 
der Kaiſer mit Dank für die Gaſtfreundſchaft von dem Ehepaar, 
das dieſen unverhofften Kaiſerbeſuch wohl nicht vergeſſen wird. 
Unſere Mutterſprache erobert ſich allmäh⸗ 
lich die Welt. Jüngſt hat der Gemeinderath von Rotterdam 
(Holland) eine Vorlage angenommen, wonach in den neuen Primar⸗ 
ſchulen nicht mehr Franzöſiſch, ſondern nur Deutſch und Engliſch 
gelehrt wird. Unter Denen, die für die Vorlage ſtimmten, haben 
mehrere ihre Sympathie für die franzöſiſche Sprache bekundet; 
Andere haben ihr eine Superiorität als Erziehungsmittel zuerkannt. 
Aber in einer Handelsſtadt wie Rotterdam hat man das Franzöſiſche 
nicht nöthig. Mit wem macht man Geſchäfte? Mit Deutſchland, 
England und Amerika. Was braucht man im Bureau für die 


Korreſpondenz? Deutſch und Engliſch. Die Geſchäftsmänner urtheilen 


dahin, daß für einen Handeltreibenden das Franzöſiſche unnütz iſt, 
einfach deswegen, weil es keinen Handel mit Frankreich mehr giebt. 

Stimmt's auf ein Haar? Eine etwas wunderliche 
Statiſtik, die aber doch einer ernſteren Grundlage nicht ganz ent⸗ 
behrt, giebt der amerikaniſche „Medical Record“. Es handelt ſich 
um eine menſchliche Erfüllung des Bibelworts „Die Haare auf 
Deinem Haupte ſind alle gezählt“. Daß die verjchiedenen Menſchen 
in ſehr verſchiedenem Grade iu die Fülle ihres Hauptſchmucks be⸗ 
vorzugt ſind, das weiß längſt ein Jeder, daß aber ein beſonderes 
Verhältniß zwiſchen der Zahl und der Farbe der Haupthaare beſteht, 
iſt eine Entdeckung der Neuzeit. Rothe Haare werden ſelten ſchön 


gefunden, aber ſie haben einen unbeſtreitbaren Vorzug, fie find |, 


nämlich Eräftiger, und rothhaariger Menſch hat daher eine geringere 
Anwartſchaft auf eine Glatze als ſeine blonden oder brünetten 
Brüder. Dabei iſt das rothe Haar aber auch dicker, und dies 
würde wiederum als ein Schönheitsfehler ins Geſicht fallen. 
Auf derſelben Fläche der Kopfhaut, die ein einziges rothes Haar 
ernährt, finden fünf blonde ihren Platz. Demzufolge genügen 
rund 30 000 Haare von rother Farbe, um einen mittelgroßen 
Kopf zu bedecken, während von braunen Haaren wenigſtens 105 000 
dazu nöthig ſind. Die blonden Haare aber ſind die feinſten und 
erreichen darum auch die größten Zahlen, nämlich 140 000 


und ſogar bis 160 000. Nach der Zugfeſtigteit des einzelnen [ zu 


Haares hat man ferner berechnet, daß die Haare einer einzigen 


blonden Perſon, alle zujammengenommen, ein Gewicht von 1600 


Zentner auszuhalten vermöchten. Hier iſt aber doch wahrſcheinlich 
ein Rechenfehler, wenn nicht eine abſichtliche Uebertreibung unter⸗ 
gelaufen, denn einem einzigen Haare eine Zugfeſtigkeit von 500 
Gramm zuzutrauen, iſt denn doch ein wenig zu viel verlangt. 
Der erſte weibliche Doktor der Phyloſophle 


wurde eben an der Univerſität Peſt promovirt. Es iſt dies Frl.] wird. Die politiſche Heſchichte wird in dieſem Heft bis zum Tode Napoleons L., 


Betty Tedeſchi, Tochter eines Kommerzienraths in Temesvar. 
Ueber eine operative Naſenverkleinerung 
berichtet Dr. Joſeph in der „Berl. klin. Wchſchr.“ Die Naſe war 
an ſich geſund, „deperimirte“ ihren Beſitzer aber ſtark durch auffal⸗ 
lende Größe und Form. Die Wirkung der Operation war nicht 


nur körperlich, ſondern auch ſeeliſch eine vollendete, inſofern als die 


ſchwermuthsvolle Stimmung des „Patienten“ völlig geſchwunden iſt. 


pr . hieſigen höheren 


1 Ctr. 


unterwirft, 
ehr abzu⸗ 
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e Exdff d Feſtſtellung der eingegangenen Gebot igt zu der eben ge⸗ Thorn, 
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en 
Thorn, den 2. Oktober 1898. 


Der Magiſtrat. 


Soeben erſchien di 
Oſt ro vinzen. 


Die Gasanſt 
Weit * ſtalt verkauft noch bis anf 
- ben Koks für 80 Pf., 
date Ae e 
Thorn, den 1. Oktober 1808. 


Be 
ittelnden Der d 12 
e e ene eee ep 


Der Sang vom bürgerlichen Geſetzbuch. 


Fünf Bücher, wie der Pentateuch, 

Hat's BGB, das merket Euch. { 
Nen allgemeinen Theil — nicht ſchlecht — 
Der Schuldverhältniſſe ihr Recht, 

Der Sachen, der Familien Jus; 

Das Erbrecht macht, wie ſtets, den Schluß. 
In Abſchnitte theilt man ſie ein; 5 
Hört: 2 mal 7, 9 3, 9. 

Die Zahl des Leges ſchuf auch Wandel: 
Zu 40 Schock fehlt eine Mandel. 

Im Allgemeinen günſtig wo 

Bi Asten Abſchnitt 8 

eiten An Sachen, 


„Um Schuldverhältniſſe zu kennen, 


Muß man zuerſt den Inhalt nennen, 
Der Schulden Herkunft aus Verträgen 
Und ihr Erlöſchen uns zum Segen. 
Man kann 'ne Forderung verkaufen; 
Um Schulden wird ſich keiner 

Zum Schluſſe: Mehrheit der Perfonen, 
Die einzelnen Obligationen. 


Im dritten Buch, dem Recht der Sachen, 


Wird der Beſitz uns Freude ma 
Vom Recht am Grundſtück Allgemeines; 
Das Eigenthum iſt ſehr was Feines. 
Ein Erbbaurecht kommt vor zu Zeiten, 
Ziel öfter freilich Dienstbarkeiten. 
Hab ich den Vorkauf wir bedungen, 
Macht ne Realaſt Weiterungen. 
Drei Sorten Pump kann man ſich leiſten; 
Das Pignus kennen wohl die Meiſten. 
Familie nfreuden zu genießen, 
Muß man ne Vürgerehe schließen. 
Von Einfluß iſt oft die Verwandtſchaft; 
Den Vormund wähl' aus der Bekanntſchaft. 
Wird dir ein reicher Onkel ſterben, 
Mögſt du als Erſter Alles erben. 
Für deine Stellung ift ſehr wichtig, 
e 
ein Erbvertrag ge 5 
Den Pflichttheil nimmt man nur verdroſſen 
Mach mit dem Onkel nicht Geſchichten, 
Sonſt heiſt's aufs Erbe flugs verzichten. 
Ein Erbſchein ſichert gegen Alles. 
Verkauf — DE haft du Dalles. 
mtsrichter Schiller, Gleiwitz 
(in der „Deutfgen Fier gel 


Vom Bicchertiſch. 


N 5 - weg 
Eine Wochenſchriftaus d eres 
findet ſich in dem ſoeben 5 Ausgabe u te x. be unfer Jahrhunderte 
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as Ausstattungs-Magazin für Möbel, Spiegel u. Polsterwaaren 


Franz Ariger, 
Tischlermeister, j 
g 


Wer Luſt hat 5 
ſich zu verheirathen, — 2 


i mi 
* — Waite 


uit. uld. Trauringen. 


1 

bar ben 12—50 Mi. Bu 
Goldplattirt Paar von 4 Mk. an. 5 
= 
099m 


Louis Joseph, 
* Goldwcaren, Brillen. 
ESBeglerſtraße. 
% 0e %% 
in die Urſochen der allgemeinen Ente 
netvung vermittelt a vorzügliche Wert 
von Dr. Wehle 
Mit path.⸗anatom. Abbild. ee 
Allen denen, welche in Folge heimlicher 
June ndfünden und Ausſchweifungen an 
Schwächezuſtünden leiden, zeigt dieſes 
Wert den ficheriten Weg zur Wieder⸗ 
erlangung der Geſundheit u Mannes; 
kraft. Zu beziehen durch das Litteratur⸗ 


Burean in Leipzig⸗E., Oſtſtr. 1, 
ſowie durch jede Buchbandlung. 


„ 47111177 


Wollmarkt 3, Bromberg. Wollmarkt 3, 


empfiehlt 


seine grossen Vorräthe in allen Holzarten und neuesten Mustern 
in geschmackvoller Ausführung unter Garantie nur gediegener und guter Arbeit 
zu den anerkannt billigsten Preisen. 


a 
= 
Complette Zimmer-Einrichtungen a 


in stylgerechten, allen Anforderungen der Neuzeit entsprechenden Facons stehen stets fertig. 


Eigene Tapezierwerkstatt u. Tischlerei im Hause unter persönlicher Leitung. 


Nach ausserhalb F'ranco-Lieferung. 
Kostenlose Aufstellung der Möbel durch Sachverständige. 


Auf meinen Grundſtücken 


Moellien- und Höppnerstrassen- Ecke 
habe ich eine 


ungenirte, mit Aurbenerhöhung 1 verſehene, ca 2000 Om. große 


unden = 1 Klutr.) 


Lehr- und Uebungsbahn für Radfahrer 


hergeſtellt, jür deren Benutzung ich Zeitkarten aus gebe. 
u Für ln find 2 Fahrlehrer und für Reparaturen der Rader ein Mechaniker angeſtellt. 


Gleichzeitig empfehle ich 


Siyria- and Sehladiiz-Fahrrädtt 


zu billigen aber feſten Preiſen. 


Franz Zährer. 
Großes Lager in Fahrrädern, Zubehör⸗ und Erſatztheilen. 
u Reparatur⸗Werkſtau. 2 


7 ATeppiche und Tischdecken = 


Special-Handschuh-Geschätt 


Culmerſtraße Nr. 7 
empfiehlt 


alle Arten von Handschuhen, 


ſowie recht ſaubere 


andschuhwäscherei u. Färherei 


C. Rausch, 


Handſchuhfabrikant. 


Höchſter Triumph: 
Gentral Bobbin 


ähmaschinen 
ah Reichs-Patente geſchützt. 


e Dauer. 


Bundpienagaiz ee 


Möbel-, Spiegel- und Polsterwaaren- 
Magazin 


P. Trautmann Thorn, 


Tapezier und Dekorateur, 
Gerechtestr. u u. 13. 


r Neparatur-Werkintt, Sin 
Einfachſte Handhabung. 


2 . 
Singer Co., Act. Ges. 


Centrale für Dh Deuticland: 
Danzig, Gr. Wollwebergasse 15. 


Thorn, Bäckerstrasse 35. 
e Firma: G. Neidlinger. 


Stammzüchterei Zum 3 weißen 


— Edelsch weine — 


(Yorkfhire) der der Domaine Friedriehswerth (S. ⸗-Kob. Gothe, Station 
Friedriehswe 


ede 5 p — been, 3 * Allein auf den Aus⸗ 
ſtellungen der Deut andwirthſchafts-Geſellſchaft 
bänzlicher Ausverkauf, 3 145 Mreife, 


Die Heerde beſteht in Friedrichswerth ſeit 1885 Zuchtziel ift bei Erhaltung 
einer derben Konſtitution: formvollendeter Körperbau, Schnellwüchſigkeit u. höchſte 
Fruchtbarkeit. Die Preiſe find ſeſt. Es koſten: 

24 Monate alte Eber 2 Mk., Sauen 50 Mk. 


1 70 

(Buchttbiere 1 Mark pro Ste Stallgeld dem Wärter). 

S ‚2771 roſpekt 

welcher Näheres über Aufzucht, 25 und Verſandbedingungen enthält, 
gratis und frauko. 


Friedrichswerth, 1898. 
Hd. Meyer, 
30 79 Domainenrath. 


Photonraphiißes Atelier Kirchliche Nachrichten. 
ruse & Carstensen, Am 18. 3 n. ae 9. Oktober 1898. 
A Schloßſtraße 4 2 Vorm. 9%), Uhr: ag Pfarrer Jubi 
F dem Schützengarten. Abends 6 Uhr: Herr Pfarrer Stachowitz. 
T — Kollekte für die kirchliche Armen⸗Stiftung. 


Nachſtehende Artikel werde ich, um 
amit zu räumen, unter Seldſtkoſten⸗ 
er — 

dern, — Perl ⸗ 
—.— Illuſionen, Schleier 


Blumen u. eee, andere 
Hutgarnitur 
Außerdem habe 800 eine große Aus⸗ 
wahl in wunderſchönen 


Dekorations-Blumen, 
die ich ebenfalls billig 848 
Daſelbſt werden Hlite moderniſirt. 
J. Lyskowska, 

—— 13. 


Dr, Thompson 
et unnlver 


ist das beste 
und im Gebrauch 
‚billigste und bequemste 


Waschmittel der Welt. 


Man achte genau auf den Namen „Dr. Thompson“ 
und die Schutzmarke „Schwan.“ 


J 
Nied in Th 4 4 
OR — 7 55 mm orm: Anders .— 4 


3965 14 
Tabrix I. Merraeamn & Co 
i Neue Promenade 5, 
Nane ihre Pianinos in kreuzsaitiger 

a etzuckion, höchster Tonfülle und 


ester Stimm V 4 frei, hr- 
ung. Versan mehr 
Böchentliche Probe gegen baar oder 


Anzehlunn 15 Mk. monatlich an, ohne 
hr Preis verzeichniss franko, 


Neuftädt. er evang. 
Vorm. 9%¼ Uhr: r 2 dan 
rr Pfarrer er. 
Nachher Beichte und Abendmahl. 
Nachm.: Kein Gottes dienſt. 


Cart Sakriss, Ed. Raschkowski, R. Rütz, C. > 
eber, Ed. Kohnert, H Netz, S. Begdon, Jul. Mendel 


Gucksch, 1 


neufreugf., in ſtärkſt. Eiſenkonſtrukt 
mitunverwüſtl. Mechantk. v. höͤchſt. 


Garnif e. 
Versandt direkt an Privat Aeusseret billige Preise r 10%, er Dorfonppisrter den. 
ers rekt an Private ou 8 co. Probeſend. err Diwpiſionspfarrer 
r Si * — ran Nachm. 2 Uhr: Kindergottesdienft. 


am 3 Barlin M., Friedrichstr. 17) T. 
ode Framöfiigeitzape. 


„Selbstverschuldete Schwäche 


Herr Diviſtonapfarrer Strauß. 
Mädchen ſchule Mocker. 
Nachm. 5 Uhr: Gottesdienſt. 
— Pfarrer Heuer. 


——— En i 
„Nuseb.-Pianino, S 
ist billi Ei. berauben, herrlicher Ton, r N 
befindlie , wird santen. In Thorn 5 0 *. 


gesandt auch lee nee zur Probe G 8 
— gestattet. Shen T'heilzah- old- und Silberwaaren 


Pforzh eim 


3 egründet _ 4 


h ee Echter Briliant- 5 t, ſämmtliche Geſchlechts⸗ 
Oft. an Fabr. een ee | ag ] e a Brillant be hier str 4 e un b — 45. Kirche in Mocker. 
ianinos, 58e Anz 51 8071 Ak. un Bere ET, 5 schtem Oep-Rubin. * ne Nachmittags 3 Uhr: Seien. — 
Franco 4 wöch Er A a Kataloge aber, in Xr. 2309. Uhr- Br Eee 
Fabr Ster Berl, — eee e Be e 


Herr Pfarrer Endemann. 
Kollekte für den Pfarrhausdau in Piaslen⸗ 
Rudnick. 
Nachmittags 2 Uhr: Kindergottesdienſt. 
Herr Pfarrer € 


i Faun beſonderer * 
garnirt u. eg { er bes Eintommens. 
E. Kirsch, Alberscherung (für Ausſteuer, 


rükenstrasse 4. t . DOeffentl 
— Sea bei: F. Pape in Danz Antı iede⸗ 
gaſſe 6, I. Lea u Richter, — = Thorn. ie 60 


ee 3 Wage bag, Lt 
e 


find die Baulichkeiten uf dem Grundſtücke 


Gemeinde Lulkan. 
Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt. 
Vorm. 11¼ Uhr: Kindergottes dienſt. 
Herr Prediger Hiltmann. 


Gefl. mit reis ne 
Danzig, Wellengang 4, I. Biaske 


KARA AKRALAF AHA A2 


Rreite- 


5. Alfred Abraham 5, 


bekannt billige Berugsquelle für nur gute reelle Wanten 
. 


+ Grosse sılberne Medaille. 5 

& Ziegelei u. Thonwaaren-Fabrik f 
= Antoniewo b. Leibitsch.; 
+ Inhaber: 0 
& 6. Plehwe, Torn Il. 


Graudenz 1896 


Alle Verschnürungs-Artikel, schwarz und farbig. 
Soutache Mtr. 2 Pf., Hohllitze Mtr. 4, 6, 8 Pf. 
Ziehlitze in Wolle und Seide, Saiſon⸗Neuheit! 
Beſätze in Wolle, Seide und Perle, ſchwarz und farbig, Mtr. von 8 Pf. an. 
Fertige Garnituren in Seide und Perlen, Huſarengarnituren von 40 Bi an. 


Steter Eingang von Neuheiten. 


Beſatzrüſche und Garnierrüſche Mtr. 20, 40, 60 Pf. 


Alle Artikel 


der 


Beſatz⸗ 


Goldene Medaille. 
we) Fabrik N 


4Hintermauerziegel, Vollverblendziegel,g- 
# Lochverblendziegel, 
& Klinker, Keilziegel, Brunnenziegel, — — 


5 arenen Neueſte Rüſchen⸗Garnierungen in Erepe-Chiffon, Taffet und Atlas. 
Gases © 9 Art Nackenrüſchen ersme und gelb 25, 40, 50, 60 Pf. 


in brauner, grüner, gelber, 
blauer Farbe, 
Biberpfannen, Holl. Pfannen, 
Firstziegel. 


Pelzbeſätze, Krimmerbeſätze, Schwanbejäte 
Plüſchrollen in allen Farben Mtr. 12 und 24 Pf. 


un 
Poſamenten⸗Branche Lee e e ee 
1 


5 Beſatz⸗ u. Garnierſtoffe: Atlas, Merveilleux, Moiree- Velours, ſchot. Seidenftoffe. 
— Veidenbänder in größtem Farbenfortiment, = 


BES YUYEYYHSHYHN 


Sehe Engliſche und Deutſche Fabrikate. 
DMichtiges Zollge wicht! 
Jollpfund Mk. 1,40, 1,80, 2,10, 2,60, 3,50, 4,50. 


* 
2 IC wo Sperialmarken: „Glanzgarn“ Pfund 2,60. 
» Hohenzollern-Wolle, Pfund 2,70 und 4,50. 


nach lanitären 
Vorſchriften 
Ren! 
Büstenhalter 
Corſetſchoner 
empfehlen 


Lewin & Littauer, 


Altſtädtiſcher Markt 25. 


Kopftücher 28, 45, 70, 90, 1,20, 1,45. Pf. etc. 


Plüſchtücher, neueſte Farbenſtellungen, 2,00, 2,50, 3,00, 4,00 Mk. etc. 

Seidene Theaterſhawls 1,85, 2,25, 2,75, 3,60, 4,50, 6,00 Mk. 
Rormal-Herrenhemden, groß und weit, 65 Pf., 85 Pf., 1,00 Mk., 1,40 Mk., 180 Mk. ete. 
Damenjacken, halbe Aermel, 40 Pf., ganze Aermel 45 Pf., 70 Pf. etc. 


Kindertrikots, gewebt und geſtrickt, von 20 Pf. an 
Wollene Kinderſtrümpfe, Paar 18 Pf., 25 Pf. 30 Pf., 40 Pf., 60 Pf. ete⸗ 
Wollene Damenſtrümpfe, Paar 50 Pf., 70 Pf., 90 Pf., 1,20 Mk., 1,60 ME. ete. 


Handſchuhe, Glacé mit Krimmer und Futter, Paar 98 Pf., Ia. 1,25. 
Damen⸗Oberhemden, modernſte Farbenſtellungen in guter Winter⸗Qualität, 
Mk. 2,80, 3,40, 4,00, 5,00, 5,50. 


Wollene Herreuweſten Mk. 1,50, 1,90, 2,40, 3,00, 3,50, 4,50. ete. 


| 
— 
Ne 
n 
= 
= 


Cravatten. Schirme. Corsets. 


pr 
: 
4 


nb. u. billig angestr, 
3 
B 


= 


7 
ORN, Neustadt, Gerstenstr. 


empfiehlt zur Saison 


Längen und Strümpfe 


Streng feſte 
Preiſe. 


Strümpie werd 


Wolle, Wigogne und starken Garnen 


5 für den praktischen Haushedarf. 


Bestellungen werden sauber und 
schnell ausgeführt. 3681 


ZEUBEEBSEETEB 
Empfehle mein Lager in: 


Damen- u. Herren-Uhren. 


Regulateure, Wecker, 
Wanduhren, 
= Uhrketten, Ringe, 
Gold u. Silber Brochen 
werkzatt für ſauberſte 
Ausführung v. Reparaturen 


Ernst Nasilows ki, 


Uhrmacher, 
Bacheſtraße 2. 


f K. Schall, — 
g es „ Hon, Münchener 
verkauft zu aussergewöhnlic Preisen 2 
} (0 ei Leewenbrän. 


T Generalvertreter: Georg Voss, Thorn. 
Verkauf in Gebinden von 15 bis 100 Liter. 


Eigene Tisohler- und Tapisseris-Werkstatt. 
——————————— (To Much Baderstrasse No. 18. 
Centralf. Doppelflinten „——%, | 
entralf. Doppelflinten „Sn 


BEREITEN 

von ‚27—300 725 i . er 48 . j 
Pürsch- und Scheibenbüchsen 2 5 Königsbergef, MaSchinen Fabrik AG. 
r von 30—120 Mark. 775 Dampfmaschinen i D Fk 
Teschings v. 8 Mk., Revolver . 3,50. Mk. an. NH Re 


Centralf. Patronen grüne Marke Cal. 16 7,00 MR. Turbinen 3 Ceniralhei zungen 
8 Adler-Marke „ 16 7,50 „ 
Plastomenit- Patronen zu Fabrikpreisen. 
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Den hochgeehrten Damen von Thorn und Umgegend die ganz er- 
gebene Mittheilung, dass ich vom 1. d. Mts. 


meine Damenschneiderei 


an Fräulein: Johanna Rienass übergeben habe, ich bitte das mir geschenkte 
Vertrauen auf meine Nachfolgerin au übertragen. 


Emma Krüger, Coppernicusstr. 27. 


Vom October d. Js. habe ich die von Fräulein Emma Krüger 
innegehabt e 


Damenschneiderei 
übernommen. Ich bitte höflichst das meiner Vorgängerin geschenkte 
Vertrauen auf mich zu übertragen. Es soll mein — — stets 
moderne und gutsitzende Arbeiten zu liefern. 
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Möbeltransport. 


2. Boettcher 


= Frickenstr. 5. = 


Sarg-Magazin u. Beerdigungs-Institut 


von 


Fr. Przybill, 


Schillerstrasse 6. ug 
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om as 
Leibwäsche, Särge on Hochachtungsvoll 
| Prompte Abholung v. Decken, 3 5 Johanna Rienass, Coppernicusstr. 21. 
1 Kissen Metall, ET e 
a eee Eichen 


Auswahl 
bei 


Fahrräder 


Kiefern 


Homöopathische Anstalt 


werben ſauber emaillirt, auch jede Reparatur eivilen 4 — in allen 
daran r und billig ausgeführt. Preisen. - u Grössen.” Gegrändet 1883 Frankfurt a. M. Stiftstrasse 15 


Gesicki, Mechaniker, 
@rabenftr. 14. 


Einzige Special⸗Reparaturwerkſtatt Thorn's. 
Sie Wohnung, II Etage, 2 Zimmer nach 
vorn, von ſofort zu bermietben. 

is Haliseher, Baberſtr. 2. 


— —ʒ—ͤͤ — 


Gleichzeitig übernehme ich alle zur Ausführung des Begräbnisses 
erforderlichen Besorgungen. 


Neueste Verfahren. — etc, 2 
Auswärts brieflich. 


——— —— — ———— ¶ — 
Druck und Verlag der Ratbsbuchdructeret Ernst Lambeck, Tborn. 


